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Liebe Fti-Leserinnen und -Leser,

am 10 . mai schloss die ligna 2013 ihre tore, und das kWf kann auf eine er-
folgreiche sonderpräsentation zur forsttechnik im freigelände und in den Pavil-
lons unter dem Expodach zurückschauen . ins schwarze getroffen haben wir auch 
mit dem bestens besuchten kWf-dfuv-forum für forstunternehmer, was zeigt, 
dass das gewählte thema „kostenkalkulation in forstunternehmen“ hoch aktuell 
und gerade in wirtschaftlich schwierigen zeiten wichtiger denn je ist . zeitgleich 
können wir auch unsere neue kWf-broschüre nr . 17 „forstmaschinen voraus-
kalkulieren“ vorstellen . Einen bericht zu allen kWf-aktivitäten auf der ligna 
finden sie in diesen fti .

Wenn diese fti erscheinen, sind wir mit unserer messemannschaft in schweden 
auf der großen Elmia Wood 2013, die interessante innovationen verspricht, über 
die wir dann in den nächsten fti ausführlich berichten werden .

aus der abteilung arbeitswissenschaft und verfahrenstechnologie (ifa) der uni göttingen stellt heribert Jacke eine aus-
wertung zum Einsatz von blattspaten bei der Pflanzung vor . das ifa hat in den zurückliegenden ca . drei Jahren drei studien 
durchgeführt, die für sechs Pflanzverfahren neben der sachleistung auch die schwere der arbeit einschließlich der körper-
haltungen erfasst haben . die studie zeigt einmal mehr, dass gerade auch bei manuellen tätigkeiten wie der Pflanzung das 
richtige Werkzeug und das richtige fachwissen von größter Wichtigkeit sind .

Joachim schreiber von der maschinenstation königstein (sachsen) berichtet aus der Praxis über ein Problem, das gewiss 
vielen kolleginnen und kollegen auch schon sauer aufgestoßen ist . Wenn Waldbesucher die absperrungen und schilder 
einfach ignorieren, wird es gefährlich – für den besucher und die forstwirte . Wie kann ein sicheres nebeneinander von 
Waldtourismus einerseits und holzerntearbeiten andererseits aussehen, um für alle beteiligten (arbeits)sicherheit zu ge-
währleisten? Eine knifflige frage, der sich der autor stellt .

in einem weiteren beitrag zum thema arbeitssicherheit werden die Ergebnisse eines Expertengesprächs zum thema Win-
denzugkräfte und anschlagmittel vorgestellt . die tatsache, dass die maximalen zugkräfte von seilwinden in den letzten 
Jahren angestiegen sind, hat konsequenzen auf die tragfähigkeit und auslegung von anschlagmitteln, umlenkrollen, be-
festigungsmitteln und verbindungsgliedern . ziel des gesprächs zwischen dem ausschuss „mensch und arbeit“, den Win-
denherstellern vertreibern, anwendern und vertretern der unfallversicherungsträger war es, die konsequenzen dieser Ent-
wicklung für alle beteiligten abzuschätzen und handlungsoptionen zu formulieren .

abschließend gibt sonja schnitzler, mitarbeiterin bei der navlog gmbh, ein zwischenfazit zu den arbeiten der navlog 
gmbh . dank der geduld aller beteiligten, konnten alle Partner an einen tisch geholt und auch dort gehalten werden, so 
dass die navlog gmbh einen erheblichen beitrag zur optimierung der holzlogistik in deutschland leisten kann .

ich wünsche ihnen zusammen mit meinen kolleginnen und kollegen im kWf einen schönen frühsommer und viel spaß 
bei der lektüre der fti .

herzliche grüße

andreas forbrig
fti chefredakteur
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Das KWF erhebt seit 12 Jahren 
die Neumaschinen-Verkaufs-
zahlen für Harvester, und 

Forstschlepper in Deutschland. Seit 
vier Jahren werden auf vergleichbare 
Art und Weise zusätzlich die Märkte 
in Österreich und der Schweiz ausge-
wertet. Nachfolgend lesen Sie die Er-
gebnisse aus der Umfrage 2012.

Abgefragt werden dazu bei allen be-
kannten Herstellern und Importeuren 
die im vergangenen Geschäftsjahr ver-
kauften „Neumaschinen“. Unter „Neu-
maschinen“ werden dabei Maschinen 
verstanden, die 2012 erstmalig an End-
kunden in D, CH oder A ausgeliefert 
wurden.

Nicht gezählt werden demnach 
neuwertige Gebrauchtmaschinen. Ma-
schinen, die nur vorübergehend zu 
Vorführzwecken einem Kunden über-
lassen wurden, gelten ebenfalls nicht 
als verkaufte Neumaschinen!

Hingegen werden Vorführmaschi-
nen, die z. B. nach Probeeinsätzen erst-
malig von einem Endkunden gekauft 
oder geleast wurden, als verkaufte 
Neumaschinen erfasst.

Die aufgeführten Stückzahlen für 
Deutschland basieren zu 95 % auf Fir-
menmeldungen, ca. 5 % wurden auf-
grund einer fehlenden Rückmeldung 
zusätzlich eingeschätzt. In Österreich 
und der Schweiz beträgt die Rücklauf-
quote aller angefragten Firmen 100 %.

Eine weitere Unschärfe in der Ge-
samtzahl für Deutschland liegt in den 
noch nicht vollständig erfassten Ver-
kaufzahlen der freien Importeure, die 
neben den offiziellen Vertragshändlern 
ebenfalls Neumaschinen anbieten. Der 
tatsächliche Neumaschinenabsatz in 
Deutschland dürfte deshalb leicht über 
den nachfolgend aufgeführten Zahlen 
liegen.

Durchwachsenes Bild in 
Deutschland 2012 
Der Forstmaschinenmarkt in Deutsch-
land zeigt für das vergangene Jahr ein 
durchwachsenes Bild:

In Deutschland wurden 2012 ins-
gesamt  ca. 324 neue Forstschlepper 
für den professionellen Forsteinsatz 
und  120 neue Vollernter an Endkun-
den verkauft. Im Vergleich zum Vor-
jahr ist das insgesamt ein deutlicher 
Einbruch um etwa 17 %, zurück in 
etwa auf das Niveau von 2010.   

Wie Abb.1 zeigt, war für diesen 
deutlichen Einbruch der stockende 
Absatz von Kurzholzmaschinen aus-
schlaggebend.

Forstschlepper: Für den professionellen 
Forsteinsatz aufgebaute Forwarder 
(Kurzholz), Kombischlepper (Lang- und 
Kurzholz) und Seil-/Kranrückeschlepper 
(Langholz):
a. Forwarder (Kurzholz):
•	 	Im Jahr 2012  wurde für Deutsch-

land der Verkauf von  127 neuen 
Forwardern gemeldet.

•	 	Im Vergleich zum Vorjahr ein 
Rückgang um rund 25 %.

b. Kombischlepper 
(Lang- und Kurzholz):
•	 	Im Jahr 2012  wurde für Deutsch-

land der Verkauf von  36 neuen 
Kombischleppern gemeldet. Wei-
tere  8 Maschinen wurden zusätz-
lich eingeschätzt, so dass das Ge-
samtvolumen dieser Kategorie bei 
ca. 44 Einheiten liegt.

•	 	Im Vergleich zum Vorjahr ist das 
eine Zunahme von rund 7 %.

c. Seil-Kranrückeschlepper
(Langholz)
•	 	Für das Berichtsjahr wurden 

138  verkaufte Schlepper gemeldet. 
In dieser Kategorie wurden für eine 
fehlende Rückmeldung 15 Maschi-
nen zusätzlich eingeschätzt, so dass 
von etwa 153   verkauften Neuma-
schinen auszugehen ist.

•	 	Im Vergleich zum Vorjahr ein 
Rückgang um rund 9 %.

Vollernter/Harwarder
•	 	Bei den Vollerntern haben die Her-

steller für Deutschland 2012  120 
Neuverkäufe gemeldet.

•	 	Im Vergleich zum Vorjahr ein 
Rückgang um rund 20 %.

•	 	Die gesondert angefragten Harwar-
der spielten bei den Rückmeldun-
gen für Deutschland 2012 keine 
Rolle.

Forstmaschinenabsatz 2012
Durchwachsene Zahlen für Deutschland,  
stabile Märkte in Österreich und der Schweiz
Reiner Hofmann, KWF Groß-Umstadt

Abb. 1: Entwicklung der Verkaufszahlen 
 in Deutschland (2011=100 %)
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Leichte Steigerung in  
Österreich 2012 (Abb. 2) 
Im Jahr 2012 sind in Österreich insge-
samt  31 neue Forstschlepper für den 
professionellen Forsteinsatz und  24 
neue Vollernter verkauft worden. Im 
Vergleich zum Vorjahr ist das insge-
samt eine  leichte  Steigerung  der Ge-
samtstückzahl um 4 %.    

Bei leicht rückgängigem Absatz 
im Schlepperbereich ist für diesen Zu-
wachs die Zunahme bei den Vollern-
tern ausschlaggebend gewesen.

Auf den Langholzbereich entfielen 
in Österreich 2012 lediglich 5 Maschi-
nen und damit unter 10 % der verkauf-
ten Gesamtstückzahl an Großmaschi-
nen.

Forstschlepper – für den professionellen 
Forsteinsatz aufgebaute Forwarder 
(Kurzholz), Kombischlepper (Lang- oder 
Kurzholz) und Seil-/Kranrückeschlepper 
(Langholz):
a. Forwarder (Kurzholz):
Im Jahr 2012 wurde für Österreich der 
Verkauf von  26 neuen Forwardern ge-
meldet. Im Vorjahr  (2011)   waren 
es ebenfalls 26.

b. Kombischlepper
(Lang- und Kurzholz):
Im Jahr 2012 wurde in Österreich keine 
Maschine dieser Maschinengruppe ab-
gesetzt (Vorjahr 1).  

c. Seil-Kranrückeschlepper
(Langholz)
Für das Berichtsjahr wurden  5  ver-
kaufte Schlepper gemeldet  (Vorjahr 7).  

 
Vollernter/Harwarder
Bei den Vollerntern haben die Her-
steller für  Österreich 2012  24 Neuver-
käufe gemeldet – gegenüber 18 im Jahr 
2011.  In der  getrennt abgefragten Ka-
tegorie Harwarder wurde für das Be-
richtsjahr kein Verkauf gemeldet (Vor-
jahr 1).

Absatz auf Vorjahresniveau in 
der Schweiz 2012 (Abb. 3)

Im Jahr 2012  sind in  der Schweiz ins-
gesamt 43 neue Forstschlepper für den 
professionellen Forsteinsatz und  10 
neue Vollernter verkauft worden. Da-
mit lag der Absatz von der Gesamt-
stückzahl her exakt auf Vorjahres-
niveau. Federn gelassen haben dabei 

die Seil-/Kranrückeschlepper zu Guns-
ten der kurzholztauglichen Forwarder 
und Kombischlepper.

Forstschlepper – für den professionellen 
Forsteinsatz aufgebaute Forwarder 
(Kurzholz), Kombischlepper (Lang- oder 
Kurzholz) und Seil-/Kranrückeschlepper 
(Langholz):
a. Forwarder (Kurzholz):
Im Jahr 2012 wurde für die Schweiz der 
Verkauf von  13  neuen Forwardern ge-
meldet. Im Vorjahr (2011)  waren es 11.

b. Kombischlepper
(Lang- und Kurzholz):
Für das Jahr 2012  wurde  für die 
Schweiz  der Verkauf von  7  Kombi-
schleppern gemeldet (Vorjahr 5).  

c. Seil-Kranrückeschlepper
(Langholz)
Für das Berichtsjahr wurden  23  ver-
kaufte Schlepper gemeldet (Vorjahr 27).  
 
Vollernter/Harwarder
Bei den Vollerntern haben die Her-
steller für  die Schweiz  2012  10 Neu-
verkäufe gemeldet. Im Vorjahr 2011 
waren es ebenfalls 10.  In der  getrennt 
abgefragten Kategorie Harwarder wur-
den für das Berichtsjahr, wie auch im 
Vorjahr, keine Verkäufe gemeldet.

Abb. 2: Entwicklung der Verkaufszahlen in Österreich

Abb. 3: Entwicklung der Verkaufszahlen in der Schweiz
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Mit einem rundum überzeu-
genden Ergebnis ging am 
10. Mai 2013 die Jubiläums-

LIGNA in Hannover zu Ende. Bei 
der zum 20igsten Mal stattfindenden 
LIGNA zeigten 1.637 Aussteller aus 
46 Ländern in Hannover auf 124.000 
Quadratmetern Altes und Neues aus 
der Holz- und Forstwirtschaft. Von 
den mehr als 90.000 Fachbesuchern 
der LIGNA kamen rund 40 % aus 
mehr als 100 Ländern. Mit diesen gu-
ten Zahlen übertraf die LIGNA 2013 
in einem momentan sehr schwierigen 
wirtschaftlichen Umfeld die schon 
sehr guten Zahlen von 2011 und 
führte sowohl bei den Besuchern als 
auch den Ausstellern zu einer hohen 
Zufriedenheit und Vorfreude auf die 
LIGNA 2015.

Das Kuratorium für Waldarbeit und 
Forsttechnik e.  V. (KWF) organisierte 
zum sechsten Mal die Sonderprä-
sentation „Trendschaufenster Forst“. 
Unter dem EXPO-Dach und in den 

Pavillons 33/34 ging es um nachhal-
tige Forstwirtschaft und -technik. Er-
neut wurde der Pavillon 33 vom KWF 
e.V. zusammen mit dem Arbeitskreis 
forstlicher Lohnunternehmer Nieder-
sachsens (Afl), dem Deutschen Forst-
unternehmer Verband (DFUV) und 
dem Niedersächsischen Forstlichen 
Bildungszentrum (NFBz) gestaltet. 
Nachfolgend ein Resümee der einzel-
nen Sonderschauthemen.

Podium Nachhaltigkeits
zertifizierung
Am Eröffnungstag der diesjährigen 
LIGNA fand im Pavillon 33 auf der 
Empore die Podiumsdiskussion zum 
Thema „Nachhaltigkeitszertifizierung 
biogener Festbrennstoffe – Umsetzung 
und Folgen“ statt. Eingeladen hatte das 
Netzwerk Holz Energie Forst (NHF) 
gemeinsam mit der AGDW und dem 
Deutschen Forstwirtschaftsrat. Nach 
einem Einführungsvortrag von Herrn 
Dr. Schweinle (VTI) stellte sich das 

hochkarätig besetzte Podium den Fra-
gen aus dem Publikum.

Dabei kristallisierten sich zwei 
Ziele als wesentlich heraus.

Zum einen favorisieren die Vertre-
ter des Waldbesitzes die Variante, die 
zu erfüllenden Kriterien an die Stan-
dards der bestehenden Waldzertifizie-
rungssysteme (FSC/PEFC) anzudo-
cken, damit über diese ebenfalls eine 
Nachhaltigkeitszertifizierung vorge-
nommen werden kann. So soll eine 
eventuell notwendige Zweit- oder 
Drittzertifizierung vermieden werden. 
Dies entspricht gleichzeitig der Lösung, 
die seitens des BMELV angestrebt wird.

Das zweite Ziel, über welches Ei-
nigkeit bestand, ist eine Grenze, ab der 
die Nachhaltigkeitszertifizierung grei-
fen soll. Im Gegensatz zum Bereich 
der flüssigen Bioenergieträger ist der 
Bereich Festbrennstoffe völlig anders 
strukturiert. Um eine Umsetzung ope-
rational realisieren zu können, wäre 
eine Einbeziehung der unzähligen 
Kleinabnehmer (Hausbrand) deshalb 

Das war die LIGNA 2013
Jochen Grünberger, Bernd Heinrich, Rüdiger Staib, KWF Groß-Umstadt
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wenig zielführend . ob die grenze bei 
dem vieldiskutierten 1 mW festgelegt 
wird, bleibt abzuwarten .

KwF trendpavillon
die sonderschau im Pavillon 34 hatte 
dieses Jahr den titel „optimierte stoff-
stromsteuerung und aufbereitung von 
holzhackschnitzeln“  – zweifelsohne 
ein megatrend im bereich holzver-
wertung, aber nicht ohne weiteres je-
dermann sofort zugänglich . aus die-
sem grund wurde die sonderschau 
als „stilles bild“ konzipiert und durch 
ein handout sowie führungen beglei-
tet . bereits am mittwoch stand fest, 
dass dieses konzept aufgegangen war . 
selten zuvor fanden so viele intensive 
fachgespräche statt, und viele besucher 
hatten sich intensiv vorbereitet .

ziel der sonderschau war dem be-
sucher klar zu machen, dass derzeit am 
markt zwei divergierende Entwicklun-
gen stattfinden . zum einen werden die 
Quellen für hackschnitzel immer hete-
rogener (Waldholz, kuP-holz, land-
schaftspflegeholz); parallel dazu stei-
gen die Qualitätsansprüche an die 
hackschnitzel . um jedoch einen rei-

bungslosen ablauf in vielen industriel-
len Prozessen zu gewährleisten, werden 
weitgehend homogene hackschnitzel-
sortimente benötigt . um unter diesen 
bedingungen ein entsprechendes sor-
timent zu erzeugen, ist eine aufberei-
tung der hackschnitzel unumgänglich . 
neben homogenisierten hackschnit-
zeln, die in schaukästen zu besichtigen 
waren, wurden die drei grundtechni-
ken der aufbereitung  – abscheiden, 
trocknen, sieben  – dargestellt und er-
klärt .

 akkugeräte live
der gemeinschaftsstand des kWf, 
des niedersächsischen forstlichen bil-
dungszentrums münchehof und der 
arbeitsgemeinschaft forstlicher lohn-
unternehmer niedersachsen verfügte 
über eine aktionsfläche im freigelände 
vor dem Pavillon 33 auf dem trends im 
bereich der akkugeräte live vorgestellt 
wurden .

Es wurden fragen gestellt, ob 
akkusägen bereit sind für den profes-
sionellen Einsatz und wo die vorteile 
der akkusägen im gegensatz zu den 
benzinbetriebenen motorsägen liegen .

man darf hier nicht äpfel mit bir-
nen vergleichen und muss die akku-
sägen mit der gleichen leistungsklasse 
der benzinsägen vergleichen . die 
akkusägen, die sich derzeit auf dem 
markt befinden, entsprechen den ben-
zinsägen, die im garten- und land-
schaftspflegebereich, in der baum-
pflege oder auch im zimmereigewerbe 
verwendung finden . und genau hier 
fühlen sich die akkusägen wohl und 
bringen im jeweiligen bereich auch 
noch ihre vorteile voll zur geltung .

man bedenke, dass akkusägen 
keine abgase erzeugen (z . b . in ge-
schlossenen räumen wichtig), dass 
akkusägen deutlich leiser sind als ben-
zinbetriebene sägen (wichtig, wenn 
in gebäuden gearbeitet und/oder ge-
wohnt wird) oder einfach nur einen 
bedienervorteil haben, weil man die 
säge nicht wie üblich anwerfen, son-
dern einfach nur auf den startknopf 
drücken muss . und wenn man vom 
gashebel geht, steht die kette schnell 
wieder ohne nachzulaufen .

hinzu kommen Punkte wie: akku-
sägen bringen sofort die volle leistung 
und müssen nicht erst auf drehzahl 
gebracht werden; akkusägen müssen 
nicht erst eine Weile laufen, um die be-
triebstemperatur für eine saubere ver-
brennung zu erreichen . die tatsache, 
dass man mit demselben akku auch 
weitere geräte versorgen kann, bringt 
weitere vorteile mit sich .

die nachfrage und das interesse 
der messebesucher waren groß . unter-
schiedlichste fragen wurden gestellt 
und beantwortet .

Im Pavillon 34 wurden neben vielen Einzelbesuchern und Kleingruppen auch Delegationen und größere Studentengruppen betreut. 
Insgesamt konnte das Thema gut vermittelt werden, bedarf aber sicher auch auf der nächsten LIGNA eines weiteren Updates.
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Die Kalkulation der Kosten 
und die Herleitung angemes-
sener Preise für Forstliche 

Dienstleistungen sind entscheidend 
für die Wirtschaftlichkeit von Forst-
unternehmen. Im KWF-Forum am 
8.5. wurden zeitgemäße Kostenkal-
kulation sowie neue IT-gestützte vor-
gestellt und diskutiert.

Konsens zwischen  
DFUV und KWF
Die Moderatorin, Frau Dr. Ute See-
ling, Geschäftsführende Direktorin des 
KWF, eröffnete das Forum und unter-
strich die Notwendigkeit der Vorkal-
kulation der Kosten von forstlichen 
Dienstleistungen. Das KWF und der 
DFUV haben in der letzten Zeit neue 
IT-gestützte Instrument zur Kosten-
kalkulation erarbeitet und diese nach 
ausführlichen Beratungen auch aufein
ander abgestimmt.

Ralf Dreeke von der Firma Wahlers 
stellte zu Beginn der Veranstaltung die 
betriebswirtschaftliche Situation der 
Forstunternehmen in Deutschland vor. 
Die ist, so Dreeke, zunächst geprägt 
von angespannter Liquidität. Dreeke 
geht davon aus, dass 50 % der Forst-
unternehmer nicht über ausreichende 
Liquidität verfügten und, wie Dreeke 
sagte, „keinen Cash“ in der Tasche hät-
ten. Unter dem Slogan „Stille Risiken 
statt stiller Reserven“ beschrieb Dreeke 
ein weiteres Problemfeld der Forst-
unternehmer. Beispielhaft dafür sei 
der doch oft krasse Unterschied zwi-
schen Buchwert und Marktwert bei 
Gebrauchtmaschinen. Weiterhin sei 
die oft unzureichende betriebliche Inf-
rastruktur ein großes Problem. Haupt-
fragen sind: Wie kalkuliere ich? Wie 
organisiere ich die Abläufe im Unter-
nehmen? Wie ist die Büroorganisa-
tion? Hinzu kommt die weitgehende 
Planungsunsicherheit, die durch un-

präzise Auftragsformulierung noch 
verstärkt wird. Beispiel dafür sind feh-
lende Angaben der Waldbesitzer über 
durchschnittliche Stückmassen, feh-
lende Arbeitsvorbereitung sowie stei-
gende Anforderungen der Allgemein-
heit an die Branche. Diese Probleme 
führen in Verbindung mit dem wohl 
zu hohen Maschinenbestand zu einem 
Verdrängungswettbewerb unter den 
Forstunternehmen.

Für die Forstwirtschaft ist dies eine 
bedrohliche Entwicklung, geht doch 
mit jedem nicht rentablen Forstunter-
nehmen der regionale Bezug verloren, 
qualifizierte Ansprechpartner fallen 
weg, eine notwendige Einsatzreserve 
kann nicht mehr gewährleistet wer-
den und am Ende fallen in den sowieso 
strukturschwachen ländlichen Räu-
men noch Arbeitsplätze weg. Dreeke 
empfahl, den Kampf aufzunehmen, er 
beginnt mit einer seriösen Kostenkal-
kulation.

Neue Broschüre und Kalkula-
tionsprogramm des KWF
Dr. Andreas Forbrig vom KWF stellte 
das jüngst fertig gestellte Kostenkalku-
lationsprogramm des KWF vor. For-
brig unterstrich, dass es sich bei dem 
KWF Kostenkalkulationsprogramm 
um eine Prognose handele, deren 
Treffsicherheit von der Qualität der 
Eingangsdaten abhängt. Dabei werden 
nur Kosten berücksichtigt, die mit der 
konkreten Maschine zusammenhän-
gen  – also keine Altersvorsorge, Ge-
sundheitsvorsorge etc. für den Unter-
nehmer und seine Familie.

Forbrig empfahl, eigene betriebli-
che Daten zu verwenden, sofern diese 
vorliegen. Die KWF-Daten sind zwar 
aus der Praxis auch von Unternehmern 
recherchiert, aber eben letztendlich 

„nur Vorschläge“, die im Konsens zwi-
schen KWF und DFUV als Ergebnis 
eines Diskussionsprozesses während 
des letzten Jahres erarbeitet wurden. 

KWF-Forum auf der LIGNA
Richtig rechnen – Kostenkalkulation im Forstunternehmen
Joachim Morat, KWF Groß-Umstadt

Volles Haus beim KWF-Forum „Richtig rechnen – Kostenkalkulation im Forstunternehmen“
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Forbrig stellte anhand eines Beispiels 
die einzelnen Komponenten des 
KWF-Schemas vor, zunächst die Ein-
gangsdaten wie z. B. Veralterungszeit, 
technische Gesamtnutzungszeit, Ab-
schreibungszeitraum, Restwert sowie 
Kraftstoffkosten, Reparaturkostenfak-
tor und Schmierstoffkostenfaktor. Aus 
diesen Grundlagen werden dann die 
Sachkosten (wie z. B. Abschreibungs-
kosten, Zinskosten, Kosten für Kraft-
stoff, Reparatur/Wartung, Schmier-
stoffe) hergeleitet. Hinzu kommen 
noch sonstige Kosten für Umsetzung, 
Versicherungen, Organisations- und 
Finanzierungskosten etc. dazu. Forbrig 
stellte dazu sowohl eine differenzierte 
wie pauschalisierte Form der Ermitt-
lung vor. Hinzu kommen schließlich 
noch die Lohnkosten. Insgesamt ma-
chen, so Forbrig, an dem gewählten 
Beispiel Harvester die Abschreibungs- 
und Reparatur-/Wartungskosten ca. 
jeweils 20 % der Gesamtkosten aus, 
während die Zins-, Lohn- und Be-
triebsstoffkosten je um die 15 % aus-
machten.

Deckungsbeitragsrechnung  
des DFUV
Dr. Michael Sachse, Vorsitzender des 
DFUV begründete zu Beginn seines 
Vortrags die Notwendigkeit einer auf 
den Methoden der Deckungsbeitrags-
rechnung fußenden Kostenkalkulation 
und stellte drei Fragen, die zu beant-
worten sind:
1.	 Welchen Erlös erhalte ich für 

meine Leistung?
2.	 Welche Kosten entstehen im Zu-

sammenhang mit meiner Leistung?
3.	 Entsteht daraus ein Überschuss?
Sachse stellte die Deckungsbeitrags-
rechnung als Modell vor, das vom Er-
lös her rechnet, also vereinfacht die 
Frage „Was bleibt vom Erlös für die 
Deckung der Kosten übrig?“ Der Kern 
aller Überlegungen ist zunächst der 
Marktpreis für ein Produkt oder bes-
ser der Wert einer Dienstleistung . 
Davon werden die entstehenden Kos-
ten schrittweise abgezogen. Am Ende 
steht dann der Gewinn oder der Ver-
lust des Unternehmens. Zunächst 
werden die Verbrauchskosten, insbe-
sondere Kraftstoff, Motorenöl, Hyd-
raulik- und Getriebeöl, Fette, Sägeket-
ten und -schwerter, Kundendienste etc. 
abgezogen. Man erhält den Deckungs-
beitrag 1.

Den Deckungsbeitrag 2 erhält 
man, indem man vom Deckungsbei-
trag 1 die Lohnkosten, insbesondere 
Fahrerbruttolohn, übliche gesetzliche 
Lohnnebenkosten, Tage- und Über-
nachtungsgelder, freiwillige Sozialleis-
tungen abzieht.

Der Deckungsbeitrag 3 beinhal-
tet Versicherungen und Steuern, ins-
besondere Maschinenversicherung, 
Steuer und Versicherung für Begleit-
fahrzeuge sowie für Einsatzleiter- und 
Unternehmerfahrzeug.

Der Deckungsbeitrag 4 enthält den 
Werteverzehr, insbesondere Zinszah-
lungen, Abschreibungen, Reparatur-
kosten und Rücklagen.

Der Deckungsbeitrag 5 schließ-
lich umfasst die Unternehmenskos-
ten, insbesondere für „Immobilie“ und 
Büroausstattung, Steuerberater und 
Rechtsanwalt, Zertifizierung, Forde-
rungsausfälle und offene Forderungen, 
Unternehmerlohn und Altersvorsorge. 
Als Endergebnis liegt dann der positive 
oder negative Deckungsbeitrag vor.

Preisgestaltung aus  
Auftraggebersicht
Peter Winkelmann von den Nieder-
sächsischen Landesforsten sprach 
über die Preisgestaltung aus Auftrag-
gebersicht. In den niedersächsischen 
Landesforsten werden vom jährlichen 
Gesamteinschlag von 1,7 Mio. Fm ins-
gesamt 770 Tausend Festmeter von 
Forstunternehmen geerntet. Von den 
in ihren Wäldern operierenden Forst-
unternehmen fordern die niedersäch-
sischen Landesforsten ein Zertifikat 
wie z. B. das RAL Gütezeichen Wald- 
und Landschaftspflege, das DFSZ 
Deutsches Forstservice Zertifikat oder 
ein anderes vergleichbares Zertifikat. 
Darüber hinaus werden in den zu-
sätzlichen Vergabebedingungen in der 
hochmechanisierte Holzernte regel-
mäßige Kontrollmessungen, Kontroll-
stämme /-Abschnitte, Elektronische 
Kluppe, Justierung bei Bedarf sowie 
Referenzstämme/-Abschnitte gefor-
dert.

In ca. 400 Angebotsverfahren 
werden ca. 1.200 Angebote abgege-
ben. Dabei gelten bei den Landesfors-
ten folgende Grundsätze: Der Min-
destauftragsumfang beträgt 1.000 Fm, 
die Arbeitsblöcke haben einen Um-
fang von 2.500 bis 5.000 Fm. Je Ange-
botsverfahren werden 2 bis 3 Lose mit 

max. 10.000 Fm ausgeschrieben. Die 
Ausschreibung beinhaltet grobe An-
gabe zur Maschinengröße sowie Anga-
ben für die Nutzung von Bändern und 
Kostensätze für den unvorhersehbaren 
Einsatz von Bändern. Ebenso werden 
die geplante Lossortierung/Sortimen-
tierung und die geschätzten Stück-
massen angegeben und die Bestan-
desvorbereitung (Gassenmarkierung/
Auszeichnung) erläutert.

Die Niedersächsischen Landesfors-
ten legen bei der Abgabe von Angebo-
ten auf auskömmliche Preise größten 
Wert. Mindestlöhne müssen eingehal-
ten werden. Nur so kann eine gute re-
gionale Unternehmerstruktur und ein 
qualifizierter Mitarbeiterstamm erhal-
ten werden. Bei Verdacht auf „unaus-
kömmliche Preise“ ergeht die Auffor-
derung an den Bieter auf Offenlegung 
der Vorkalkulation für den Auftrag. 
Darüber hinaus müssen die allgemei-
nen Geschäftsbedingungen für die 
Ausführung forstlicher Dienstleistun-
gen in den Niedersächsischen Lan-
desforsten anerkannt werden und die 
von den Landesforsten bereitgehalte-
nen Dokumente und Vorlagen genutzt 
werden. Bei Katastrophen (Sturm/Kä-
fer), besonders dringlichen Leistungen, 
Mengen in der Holzernte < 1.000 Fm 
und Mengen für Rücken < 500 Fm je 
Auftrag werden keine Angebote einge-
holt.

Nur eine sorgfältige 
Vorkalkulation garantiert 
auskömmliche Preise
In der anschließenden Diskussion 
wurde unterstrichen, dass die sorgfäl-
tige Vorkalkulation der Kosten eine Vo-
raussetzung für auskömmliche Preise 
ist. An die Unternehmerschaft erging 
der Apell, die vorhandenen Kosten-
kalkulationswerkzeuge des DFUV und 
des KWF zu nutzen. Dies kann auch 
dazu beitragen, dass unauskömmliche 
Preise nicht mehr so oft auftauchen. 
Darüber hinaus, so ein Gesprächsteil-
nehmer, wäre mehr Einigkeit unter den 
Forstunternehmen die beste Waffe, um 
Dumpingpreise einzudämmen.
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die vorliegende broschüre erscheint in 
der 3 . auflage und wurde einer kom-
pletten Überarbeitung unterzogen .

das kWf hat mit der vorliegenden 
broschüre den Praktikern ein aktuelles 
kompendium an die hand gegeben, in 
dem die vorkalkulation der maschi-
nenkosten schritt für schritt anhand 
eines für jeden betrieb und jede ma-
schine nachvollziehbaren schemas er-
läutert wird . die ausführungen wen-
den sich in erster linie an diejenigen 
betreiber von forstmaschinen, die ihre 
kostenrechnungs- und buchführungs-
kenntnisse vertiefen wollen .

bei den in der broschüre dargestell-
ten vorkalkulationen handelt es sich 

Ergebnis der Wahlen auf der Mit-
gliederversammlung der Inte-
ressengemeinschaft Zugpferde 

e.V./IGZ: Ein spürbar verjüngter Vor-
stand, nachdem der bisherige Vorsit-
zende nach 16 Jahren Ehrenamt nicht 
mehr kandidierte.

zum neuen 1 . vorsitzenden der igz 
wurde Elmar stertenbrink gewählt, en-
gagierter forstunternehmer aus nord-
rhein-Westfalen . aus hessen stammt 
die neue 2 . vorsitzende, lena sänger, 
eine studentin mit reichlich Praxis-
erfahrung als Pferderückerin .
neue schriftführerin wurde sabine rö-
der, bisher kassenwartin, ebenfalls in 
hessen beheimatet, während das amt 

um modellkalkulationen, bei der be-
stimmte Eingangsdaten als richtwerte 
angenommen werden . beim vorliegen 
eigener betrieblicher daten und Er-
fahrungen können selbstverständlich 
diese zugrunde gelegt werden .

in die broschüre sind ra t und 
Empfehlungen zahlreicher fachleute 
aus der forstpraxis eingeflossen, die 
mit ihren zahlreichen hinweisen und 
diskussionsbeiträgen zur konkreti-
sierung der aussagen und inhaltli-
chen abrundung beigetragen haben . 
die broschüre wurde in enger zusam-
menarbeit mit dem deutschen forst-
unternehmer-verband dfuv erstellt .

der kassiererin der aus niedersach-
sen stammenden ingrid röthke-hagen 
übertragen wurde .

der vorstand der igz wird kom-
plettiert durch je eine/n vertreterinnen 
bzw . vertreter der landesverbände, 
von denen durch die mitgliederver-
sammlung sechs neu gewählt bzw . im 
amt bestätigt wurden (insgesamt 10 
landesverbände) .

als ehemaliger vorsitzender der 
igz wünsche ich dem neuen vor-
stand erfolgreiche arbeit, auf dass 
das arbeitspferd als umweltscho-
nende Energieressource in seinem an-
gestammten metier  – forstwirtschaft, 
landwirtschaft, Weinbau…  – eine ge-
deihliche zukunft beschieden sei .

die broschüre kostet 6,50 Euro, für 
kWf-mitglieder 3,25 Euro und kann 
ab sofort beim kWf bestellt werden .
e-mail: info@kwf-online .de; · internet: 
www .kwf-online .de; tel . 06078 / 78562

iGz mit neUer SPitze
Reinhard Scharnhölz

aKtUeLLe KwF-BroSchüre
Forstmaschinen vorauskalkulieren – hintergründe, 
KwF-richtwerte und Berechnungsbeispiele

KwF-merkblatt nr. 17/2013

v.R. Elmar Stertenbrink 1. Vorsitzender, Michael Spittel LV TH, 
Lena Sänger 2. Vorliegende, Dr. Jürgen Böhm LBV SA, Sabine 
Röder Schriftführerin, Klaus Peter Fitzner LV BB, Dieter Gundel LV 
BY, Ingrid Röthke Hagen Kassiererin
Bildrechte Ingrid Röthke-HAGEN IGZ
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Kulturflächen  – keine Spargel-
felder! Es erinnert ein wenig 
an die hierzulande gebräuch-

liche Spargelernte: Man lässt Men-
schen aus Niedriglohnländern an-
reisen, um Arbeiten durchzuführen, 
deren körperliche Belastung Deut-
schen nicht zumutbar erscheint. Kon-
kret: Durchaus professionell geführte 
Unternehmen der Forstpflanzenan-
zucht bieten im vorwiegend priva-
ten Waldbesitz die Dienstleistung an, 
Bestände mit jungen Bäumchen neu 
zu begründen. Nicht selten bedie-
nen sich dann die „prekär verpflich-
teten Pflanzer“ schwerer und simp-
ler Locheisen, die man in den Boden 
rammt. Das entstandene Loch wird 
angesichts der hinein zu quetschen-
den Wurzeldimension mit kreisen-
dem Eisen erweitert, um hernach das 
Erdreich um das optimal verdichtete 
Wurzelbett anzutreten  – Hauptsache 
fester, senkrechter und hinreichend 
tiefer Sitz bei hoher Pflanzenzahl je 
Einsatzstunde!

Pflanzen erfordert Fachwissen!
Es verwundert dann, wenn forstlich 
orientierte lehrbücher, die man für die 
ausbildung von (auch deutschstäm-
migen!) facharbeitern geschrieben 
hat, der „Pflanzung von hand“ über-
haupt noch aufmerksamkeit widmen: 
der „forstwirt“ [1] in seiner aktuellen 
(5 .) auflage tut dies immerhin auf 16 
seiten . in forst-akademischen lehr-
büchern [z . b . 2, 3 und 4] findet man 
schon traditionell relativ umfangreiche 

verweise auf verfahren der Pflanzung 
(sogar mit methodischen details!), 
und forstwirtschaftlich (vor-)gebil-
dete menschen stoßen selbst im inter-
net [z . b . 5] auf hinweise, wonach breit 
angelegte, wissenschaftliche studien 
an versuchsanstalten und hochschu-
len Erkenntnisse geliefert haben, die in 
puncto optimalen Wurzelwachstums 
zarter baumpflänzchen sicherlich nicht 
dem standard besagter locheisenpro-
dukte entsprechen .

die volks- und forstwirtschaftliche 
bedeutung manueller Waldpflanzung 
unterstreichen Jacke und zimmer [6], 
und es ist demnach schon der mühe 
wert, sich um zweckgerichtete verfah-
ren und methoden für facharbeiter in-
tensiv gedanken zu machen .

Körperliche arbeit: auch eine 
Frage der „humanität“
die zur göttinger forst-fakultät zäh-
lende abteilung arbeitswissenschaft 
und verfahrenstechnologie (kurz: ifa) 
hat in den zurückliegenden ca . drei 
Jahren für den „landesbetrieb Wald 
und holz“ nordrhein-Westfalens drei 
studien durchgeführt, die für sechs 
Pflanzverfahren nicht nur die sach-
leistung (anzahl Pflanzen pro arbeits-
stunde), sondern darüber hinaus die 
schwere der arbeit (verzehr körperli-
cher Energie) und die dabei eventuell 
die Wirbelsäule gefährdenden haltun-
gen (im anhalt zu einer in finnland 
entworfenen matrix [hinweise in 6]) 
begutachtet haben .

grund für das interesse aus nrW 

war letztlich auch ein Pflanzwerkzeug, 
das zwei mitarbeiter des zum landes-
betrieb gehörigen bildungszentrums 
für Waldarbeit und forsttechnik (im 
lehr- und versuchsforstamt arnsberg) 
im Jahr 2007 entwickelt hatten . Es han-
delt sich dabei um einen spaten, dessen 
blatt dem der rhodener haue nach-
empfunden ist (abbildung 1) . mit die-
sem (wie man ihn taufte) „neheimer 
spaten“ entwarf man ein betont einfach 
zu erlernendes Pflanzverfahren, das in 
abbildung 2 skizziert und in abbil-
dung 3 weiter illustriert ist .

StahL am StieL
ein Blattspaten als professionelles und 
universelles Pflanz-werkzeug im wald
Heribert Jacke, ifa Göttingen

Abbildung 1: Der Neheimer Spaten

Abbildung 3: Einstich des 
Spatens im Neheimer 
Verfahren (wurzelnackt)

Abbildung 2: Ablaufskizze des Neheimer Verfahrens
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wurzelnackte Pflanzsortimente
das „neheimer Pflanzverfahren“ 
wurde in einer ersten studie im herbst 
2009 der nach wie vor in deutschland 
sehr beliebten und verbreiteten Win-
kelpflanzung und dem rhodener ver-
fahren gegenübergestellt . die dabei in 
den boden gebrachten Pflanzen waren 
verschulte fichten des sortiments 2 + 1 
(20 – 50), deren Wurzelschnitt für das 
relativ kurze blatt der Wiedehopfhaue 
im Winkelverfahren notwendig war 
(abbildung 4, rechts) .

Über die Ergebnisse der studie 
wurde 2012 umfassend berichtet ([6] 

und [7]): im neheimer verfahren war 
die sachleistung deutlich höher als im 
rhodener verfahren, letzteres lag wie-
derum deutlich über der Winkelpflan-
zung („deutlich“ steht hier für „sta-
tistisch signifikant“) . die staffelung 
nach dem leistungsvermögen kehrt 
sich um bei der frage nach „körper-
lichem Energieverzehr“ und „anteil 
unkritischer körperhaltungen“: das 
plausiblerweise mit mehr ungebück-
ten Pflanzungshaltungen durchführ-
bare spaten-verfahren obsiegt deutlich 
vor den verfahren, die hauen benöti-
gen . „arbeitsschwere“ und „gefahr für 
fehlhaltungen“ waren im neheimer 
verfahren die messbar geringsten .

container-Pflanzungen
klimatisch zuweilen kritische Perio-
den für den anwuchserfolg der Pflan-
zungen nach den kyrill-sturmschäden 
veranlassten zahlreiche Waldbesit-
zer (auch) in nrW, den in deutsch-
land nach wie vor kritisch bewerteten 
containerpflanzen mehr beachtung zu 
schenken . das mag mit ein grund für 
das arnsberger bildungszentrum ge-
wesen sein, die tauglichkeit des „ne-
heimer spatens“ für die container-
pflanzung in weiteren Erhebungen zu 
hinterfragen .

in zwei zusätzlichen studien 
(herbst 2011 und frühjahr 2012) trat 
der neheimer spaten (ohne weitere 
konstruktive änderung) gegen einen 
von der in Österreich ansässigen firma 
liEco speziell für eigene container-
sortimente entwickelten hohlspaten 
und gegen das weltweit verbreitete Pott-
iputki-Pflanzrohr an, einem aus skan-
dinavien stammenden standard . als 

Abbildung 4: Die Pfl anzensortimente

Abbildung 5: Pfl anzung mit dem Pottiputki-Rohr (bei Analyse des Atemgases)
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Referenzverfahren (zur Vergleichbar-
keit der Container-Resultate mit denen 
der Studie aus 2009) wurden LIECO-
Spaten und Pflanzrohr (2011) und 
schließlich die Neheimer Container-
Variante (2012) gegen die Pflanzung 
desselben wurzelnackten Sortimentes 
wie ehedem (Fi 2 + 1 / 20 – 50) erprobt. 
Bei den Container-Verfahren entschied 
man sich für Europäische Lärchen im 
(von LIECO bereitgestellten) Sorti-
ment „L15“, dem zumeist verkauften 
Standard, der in 3x5-Gebinden (je 15 
Pflanzen) mit (in diesem Falle) einer 
Gesamtlänge von im Mittel 80 cm aus-
geliefert wurde. Der angestrebte Pflanz-
verband auf der nur grob geräumten 
Kyrill-Fläche des nördlichen Sauerlan-
des betrug wiederum 2,3 m x 2,0 m.

Eine detaillierte Präsentation der 
Ergebnisse beider Studien bieten Ja-
cke et al. in [8]. Innerhalb der Con-
tainerverfahren waren Differenzen in 
der Produktivität, der Arbeitsschwere 
und der unkritischen Körperhaltung 
schwer bis gar nicht statistisch zu si-
chern. Der „Neheimer Spaten“ erzielte 
oft marginal (aber immerhin) die bes-
ten Ergebnisse  – und das war für fast 
alle Personen, die in die Planung der 
Studien eingebunden waren, verwun-
derlich: Niemand glaubte vorab, das 
Pottiputki-Rohr (Abbildung 5) durch 
eine Container-Alternative „schla-
gen“ zu können. Der Grund für das wi-
der Erwarten nicht bessere Abschnei-
den des Pflanzrohres lag allerdings in 
der typisch deutschen (mitteleuropäi-
schen?) Wahl des vergleichsweise gro-
ßen Pflanzensortiments, das hier zu 
energetisch belastenden und für die 
Körperhaltung suboptimalen Bewe-
gungen zwingt. Unter den in Skandi-
navien üblichen Sämlingspflanzungen 
könnten die Resultate solcher Studien 
anders ausfallen.

Der generelle Vergleich
Unter den Arbeitsbedingungen der 
Studien gab es kein Verfahren, dass in 
Produktivität und Ergonomie besser 
abschnitt als das Neheimer Verfahren 
für wurzelnackte Pflanzen. Der hier-
für berechnete Zeitbedarf von rund 0,5 
Minuten je Pflanze gilt für den „Nor-
malarbeiter“ und berücksichtigt die 
bei Pflanzaktivitäten oft üppigen All-
gemeinen Zeiten [6].

Jene 0,5 Minuten je Pflanze gelten 
unter denselben Bedingungen für die 
drei untersuchten Containerverfahren 

Abbildung 6: Aufwändige Verteilung der Containergebinde mittels Spezialtragen zu Beginn der 
eigentlichen Pflanzarbeiten

Abbildung 7: Zeitverbrauch (RAZ) und Zeitbedarf für die in den Studien beobachteten Pflanz-
verfahren. Die RAZ entspricht den gemessenen Werten, der beurteilte Leistungsgrad führt stets 
zu einem Zuschlag von ca. 20 auf die RAZ, die Zuschläge für die Allgemeinen Zeiten (obere 
Balkenteile sind reine Schätzwerte.
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lediglich als „Normalzeit“, d. h. die 
Allgemeinen Zeiten sind darin nicht 
berücksichtigt (vergleiche hierzu das 
gestapelte Balkendiagramm der Ab-
bildung 7). Diese Allgemeinen Zeiten, 
die neben den obligaten (nicht tariflich 
vorgesehenen) Pausen- und Weg-Zei-
ten auch „sachlich notwendige“ Rüst-
zeiten enthalten, fallen bei Container-
pflanzen ungleich höher aus als bei 
den wurzelnackten Varianten: Ver-
gleichbare Sortimente sind mit Ballen 
schwerer und v. a. sperriger durch die 
bis zum eigentlichen Pflanzvorgang 
mitzuführenden Umtöpfe. Der damit 
um und auf der Fläche zu betreibende 
logistische Aufwand ist hoch und an-
gesichts zu bewegender Massen auch 
körperlich nicht leicht (Abbildung 6).

Unabhängig von diesen grundsätzl-
ichen Unterschieden der Wurzelnackt- 

und der Containerpflanzung geben 
Blattspaten mit angepassten Pflanz-
verfahren ein in jeder Hinsicht über-
zeugendes Bild als geeignete Werk-
zeuge. Der unsererseits untersuchte 
Neheimer Spaten ist ein in Material 
und Form durchdachtes Stück Stahl 
an einem für durchschnittlich gewach-
sene mitteleuropäische Männer ver-
nünftig bemaßten Holzstiel. Das kons-
truktiv einfache Werkzeug führt bei 
wurzelnackten Sortimenten zu ver-
gleichsweise hohen Sachleistungen bei 
gleichzeitig geringster körperlicher Be-
anspruchung. Nutzt man den Spaten 
für Kulturbegründungen mit (im Ver-
gleich zu skandinavischen Verhältnis-
sen) größeren Container-Sortimenten, 
haben konkurrierende Werkzeuge, die 
speziell für die Ballenpflanzung entwi-
ckelt worden sind, keinerlei Vorteile.
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Zunehmend werden Bogiebänder auf 
den Doppelachsen (Bogiefahrwerke) 
von Holzerntemaschinen zur Verbes-
serung der Traktion und/oder der Ab-
senkung des Bodendruckes eingesetzt. 
Vorrangiges Ziel ist es dabei, auch unter 
ungünstigen Bedingungen (hoher Bo-
denwassergehalt, geringe Tragfähig-
keit des Bodens, Hangneigung, Frost, 
Schnee etc.) Bodenschäden (tiefe 
Gleisbildungen) in den Rückegassen 
zu vermeiden.

Die technische Befahrbarkeit der 
Rückegassen soll unter allen Umstän-

den erhalten bleiben. Gleichzeitig sol-
len aber auch witterungsbedingte Aus-
fallzeiten minimal gehalten werden.

Bei Versuchen in den letzten Jah-
ren zu Auswirkungen verschiedener 
Varianten der Befahrung von Rücke
gassen, zeigte sich, dass es (nahezu) 
unmöglich ist, für Messungen Gassen-
abschnitte mit gleichen Bedingungen 
zu finden, um gesicherte Ergebnisse zu 
erhalten.

In dem Stützpunktbericht von 
Sachsenforst werden 10 verschiedene 
Bogiebänder vorgestellt. An Hand ein-

fach zu ermittelnder Abmessungen 
wird versucht, die Wirkung der Bogie-
bänder auf Traktion und Tragfähigkeit 
abzuschätzen.

Die Berechnungsbeispiele beziehen 
sich auf Bogies mit der Reifendimen-
sion 710/45 -26.5 und einen Forwarder 
mit 14 Tonnen Tragfähigkeit. Mit den 
entsprechenden Abmessungen können 
sie auf andere Dimensionen und Ma-
schinen angewendet werden.

Der Stützpunktbericht kann über Staats-
betrieb Sachsenforst bezogen werden.

Bogiebänder –  
Stützpunktbericht von Sachsenforst
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In nachfolgendem Beitrag be-
schreibt der Autor aus der tägli-
chen Praxis, wie zunehmend die 

Interessen und Sicherheit der Wald-
touristen mit der Durchführung von 
gefährlichen Forstarbeiten kollidie-
ren. Es werden mögliche Ursachen 
und Lösungswege aus dem Dilemma 
aufgezeigt.

Zwei Episoden am Anfang
1. Es war im letzten Winter: Ich brauchte 
Bilder von einem Seilkraneinsatz. Etwa 
50 m vor mir überspannt die Seiltrasse 
das Tal. Die Vollbäume werden vor 
dem Weg abgelegt, so dass der Har-
vester sie greifen und aufarbeiten kann. 
Der Abfuhrweg auf dem ich stehe, 
gleichzeitig ein beliebter Talwander-
weg, ist am Waldeingang mit einem 
Bauzaun, Warnbändern und Schildern 
abgesperrt. Plötzlich stehen vier wan-
dernde Rentner hinter mir und wollen 
weiter. Als ich sie frage, ob sie die Ab-
sperrung nicht gesehen hätten, erklär-
ten sie mir, sie wären heute extra zum 
Wandern her gekommen und würden 
sich von mir nicht aufhalten lassen 
weiterzugehen. Erst als sie sahen und 
hörten, dass oben die Seile klatschten 

und der Harvester quer zum Weg eine 
starke Fichte entastete und zerschnitt, 
schienen sie die Gefahr zu begreifen. 
Laut über die Unverschämtheit, „ihren 
Wanderweg“ zu blockieren, zogen sie 
sich zurück.

Was wäre wohl abgelaufen, wenn 
ich nicht zufällig dort gewesen wäre?

2. Ungefähr 8 Wochen später komme ich  
um die Kurve eines Abfuhrweges und 
sehe gerade noch, wie sich eine Frau 
mit zwei kleineren Kindern zwischen 
dem Forwarder und dem Holzpolter 
hindurch schlängelt. Am mitten auf 
dem Weg stehenden Absperrschild 
musste sie vorbei gegangen sein. War 
ihr die von der Maschine ausgehende 
Gefahr nicht klar oder hat sie es be-
wusst ignoriert?

Der Maschinenführer war mit dem 
Kran noch auf der anderen Rungen-
korbseite, als er die Drei an der an-
deren Seite des Forwarders vorbei 
huschen sah. Er war noch grau vor 
Schreck, als ich zu ihm kam und er von 
der Maschine stieg.

Jeder Maschinenführer oder Wald-
arbeiter kann von ähnlichen Erlebnis-
sen berichten. Fast immer kommt mit 

der Erinnerung auch das Erschrecken 
noch einmal zurück. Der Aufmerk-
samkeit und Umsicht der Maschinen-
führer und Waldarbeiter ist es zu ver-
danken, dass es bei „Beinahe-Unfällen“ 
blieb. Oft ist es wohl nur ein kleines 
Quäntchen Glück gewesen.

Gleichzeitig kommen sofort auch 
Hinweise, dass das Verhalten eines 
zunehmenden Teiles von Waldbesu-
chern (Wanderer, Mountainbiker, Jog-
ger,u. a.) vor allem in Erholungsge-
bieten rücksichtsloser und aggressiver 
geworden ist. An fast jedem Einsatzort 
werden Absperrungen gezielt besei-
tigt oder Sperrbänder zerrissen. Schil-
der findet man manchmal in der nahen 
Verjüngung wieder. Das Durchgehen 
oder Durchfahren wird erzwungen. 
Die Arbeitsabläufe müssen unterbro-
chen werden, wenn es noch möglich ist.

Zwangsläufig müssen Maschinen-
führer und Waldarbeiter einen immer 
größeren Teil ihrer Aufmerksamkeit 
auf das Umfeld richten. Die psychi-
schen Belastungen steigen.

Wo könnten Ursachen liegen?
Im Bewusstsein des wahrscheinlich 
größten Teiles der Bevölkerung domi-

Achtung Holzfällung !… 
Waldtourismus versus Holzernte
Joachim Schreiber, Maschinenstation Königstein
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nieren die Erholungsfunktion und die 
Schutzfunktion unserer Wälder. Die 
Nutzfunktion wird bestenfalls nur ge-
danklich verdrängt. Die Holzernte 
wird in der Regel als störend und nicht 
notwendig betrachtet oder zum Teil 
massiv abgelehnt. Hinzu kommt, dass 
mit zunehmender Urbanisierung und 
zurückgehender Landbevölkerung die 
Möglichkeiten der Rückkopplungen 
mit den auch immer weniger werden-
den Waldarbeitern fehlen. Damit ist 
das Verständnis für die Waldarbeit, 
insbesondere die Holzernte, am Ver-
schwinden. „Tische und Stühle aus 
Holz wachsen bei IKEA im Lager.“

Entsprechend ist das Verhalten 
draußen im Wald. Gefahren, die vom 
Maschineneinsatz ausgehen, sind unbe-
kannt oder werden völlig unterschätzt.

Fast alle Artikel in der Tagespresse 
bewegen sich im Kreis der Erholungs- 
oder Schutzfunktion der Wälder. In 
kaum einem Medienbericht findet sich 
etwas zur schweren Arbeit im Holzein-
schlag, wenn nicht gerade Wind- oder 
Schneebruch geräumt wird. Und dann 
stehen meistens die Katastrophen im 
Vordergrund.

Mir ist z. B. kein Waldlehrpfad be-
kannt, der Informationen zumindest in 
Teilen zu dem entscheidenden Kom-
plex der Holzernte vermittelt. Dass das 
anspruchsvolle Waldumbauprogramm 
ohne moderne Holzerntesysteme und 
Waldarbeiter im Holzeinschlag nicht 
realisierbar, faktisch nicht möglich ist, 
wird nicht dargestellt.

Werden Sperrungen von Waldflä-
chen wegen Holzerntemaßnahmen 
in den regionalen Tageszeitungen be-
kannt gegeben, kann man sinngemäß 
lesen: „Im Gebiet „Zauberwald“ fin-
den Waldpflegemaßnahmen statt. Da 
große, schwere Holzerntemaschinen 
zum Einsatz kommen, dürfen die Wan-
derwege nur an den Wochenenden mit 
großer Vorsicht und auf eigene Gefahr 
genutzt werden.“

Im Ergebnis entsteht dann die Ein-
stellung der Nutzer der Walderho-
lungsfunktion:

„Eigentlich stören nur die großen, 
schweren Maschinen, die ja zu sehen 
und hören sind, und vielleicht noch der 
Schlamm.“ Ihre geplante Radtour oder 
Wanderung werden sie dort auf jeden 
Fall auch an einem Arbeitstag realisie-
ren.

Kein Wort wurde über Zufällar-
beiten, lose liegende Raubeigen, un-
fertigen Holzpolter, in den Kronen 
hängende Ästen, Seile der Traktions-
winden usw. geschrieben; oder dass 
ein Mountainbike für einen „kleinen“ 
9-Tonnen-Forwarder kein Hindernis 
ist, wenn sich der Maschinenführer auf 
das Holz-Einstapeln konzentriert und 
dabei kurz zurücksetzt.

Andererseits wird kaum jemand 
durch eine abgesperrte Baustelle in 
einer Ortschaft laufen, wenn Bagger, 
Radlader und Kipper arbeiten, auch 
nicht am Wochenende bei abgestell-
ten Maschinen. Sehr schnell kann ein 
„normaler“ Waldbesucher zu Schaden 

kommen, wenn er unbefugt Sicher-
heitsbereiche begeht oder rasant be-
fährt.

Wie sieht es rechtlich aus?
Waldbesuchern völlig unbekannt ist of-
fensichtlich, dass das freie Betretungs-
recht der Wälder im Sächsischen Wald-
gesetz Paragraph 11, Absatz 3, Punkt 2, 
eingeschränkt wird.

„Ohne besondere Befugnis ist nicht 
zulässig das Betreten von … Waldflä-
chen und Waldwegen während der 
Dauer des Einschlages oder der Auf-
arbeitung von Holz …“ Auf Grund-
lage des Paragraphen 52 Absatz 2 
Punkt 4 kann das unbefugte Betreten 
von Waldflächen und Waldwegen und 
das Beseitigen von Absperrungen als 
Ordnungswidrigkeit mit bis zu 2.500 € 
(10.000 €) geahndet werden.

Das Betretungsverbot gilt für diesen 
Fall vom Gesetz her, ohne dass zusätzli-
che Absperrungen oder Hinweise not-
wendig wären.

Gleiches gilt auch in anderen Bun-
desländern. Zum Beispiel schließt das 
thüringische Waldgesetz das Betreten 
von Waldflächen und Waldwegen, auf 
denen Holz eingeschlagen, bearbei-
tet, gelagert oder gerückt wird oder auf 
denen sonstige Waldarbeiten durchge-
führt werden, aus. Mit Absperrschil-
dern und Absperrbändern werden die 
Arbeitsfelder auf Grundlage der Un-
fallverhütungsvorschriften und Be-
triebsanleitungen abgesichert. Im Vor-
dergrund steht die Arbeitssicherheit 
der Waldarbeiter und Maschinenfüh-
rer. Gleichzeitig sollen Unbefugte vor 
Schaden bewahrt werden.

Hierzu steht in der GUV-RA1 im 
Paragraph 9  – Zutritts und Aufent-
haltsverbote  – „Der Unternehmer hat 
dafür zu sorgen, dass Unbefugte Be-
triebsteile nicht betreten, wenn da-
durch eine Gefahr für Sicherheit und 
Gesundheit entsteht. Aus der Eigenart 
der Arbeiten kann sich für die Versi-
cherten eine zusätzliche Gefahr erge-
ben, wenn unbefugte Personen, z. B. 
Betriebsfremde, sich im Arbeitsbereich 
der dort Beschäftigten aufhalten.“ Die 
Maschinenführer und Waldarbeiter 
sollen sich auf ihre Arbeit konzentrie-
ren können. Die Sicherheitsabstände 
bei der motormanuellen Holzernte 
(im Regelfall die doppelte Baumlänge) 
und der Seilrückung sollen vorrangig 

16
Arbeitssicherheit & Qualifizierung

Arbeitssicherheit 
& Qualifizierung



5 + 6 | 2013 | 

gegenseitige Gefährdungen verhindern 
und ebenso unbefugte „Besucher“ vor 
Schaden bewahren.

Die Betriebsanleitungen der Har-
vester legen Sicherheitsbereiche von 70 
bis 90 m fest.

Hier ein Zitat aus der Betriebsan-
leitung für den Harvester JD 1270 D: 
„ACHTUNG: Beim Betrieb der Maschine 
ist eine Sicherheitszone von 90 m ein-
zuhalten. In Abwesenheit des Vorge-
setzten ist der Fahrer persönlich dafür 
verantwortlich, dass diese Sicherheits-
regel eingehalten wird. Lassen Sie nie-
manden in den Gefahrenbereich der 
laufenden Maschine.“

Diese Sicherheitszone ergibt sich 
aus dem Fällbereich mit der doppelten 
Baumlänge zuzüglich der maximalen 
Kranreichweite. Zudem ist nicht auszu-
schließen, dass bei einem Riss der Sä-
gekette Teile mit hoher Geschwindig-
keit fort geschleudert werden.

In der Sicherheitsvorschrift des 
Forwarders Ponsse Wisent steht:  
„WARNUNG: Stellen Sie sicher, dass sich 
niemand im Arbeitsbereich der Ma-
schine aufhält. Nehmen Sie die Ma-
schine nicht in Betrieb, wenn sich Per-
sonen im Sicherheitsbereich aufhalten.“

Rückfahrkameras erweitern zwar das 
Sichtfeld der Maschinenführer, aber es 
bleiben immer tote Winkel.

Der Maschinenführer wird verant-
wortlich gemacht, dass sich während 
des Arbeitens niemand in den Sicher-
heitszonen aufhält. 

In Rheinland-Pfalz verletzte ein 
abrollender Buchenstamm 3 Kin-
der (eines davon tödlich) einer dort 
spielenden Kindergruppe. Gegen den 
Waldarbeiter, der den Stamm am Vor-
tag beigeschnitten hatte, und die Erzie-
herinnen wurden Strafbefehle wegen 
fahrlässiger Tötung und fahrlässiger 
Körperverletzung beantragt. Die Er-
zieherinnen wurden wegen Vernach-
lässigung der Aufsichtspflicht mit 
einem Strafvorbehalt verwarnt, der 
Waldarbeiter wegen unzureichen-
der Sicherung des Stammes vom Ge-
richt zu einer Geldstrafe verurteilt 
[Forst&Technik 8/2011 S.  8]. Die Ge-
fahren, die von Holzpoltern ausgehen, 
wurden von den Erzieherinnen nicht 
erkannt oder völlig unterschätzt.

Was kann getan werden?

Die Holzernte darf kein Stiefkind in der 
Öffentlichkeitsarbeit bleiben. Mit dem 
Holzeinschlag zur Gewinnung des 
nachwachsenden Rohstoffes Holz wer-
den auch die Grundlagen für die an-
spruchsvollen Ziele des Waldumbaus 
und der Vorsorge gegen den Klima-
wandel gelegt. Insbesondere die damit 
verbunden Einschränkungen und Ge-
fahren für die Nutzer der Erholungs-
funktion müssen deutlich und nach-
haltig vermittelt werden. Ein Hinweis 
im „Kleingedruckten“ oder ein Neben-
satz in Artikeln und Medienberichten 
genügen nicht mehr.

Die Konzentration der Holzernte in zweck-
mäßig abgegrenzten Hiebskomplexen 
kann in Gebieten mit hoher Besu-
cherfrequenz das Konfliktpotenzial 
erheblich verringern. Mit einer gu-
ten Arbeitsvorbereitung lässt sich der 
Holzeinschlag schnell und effektiv zu 
einem günstigen Zeitpunkt organi-
sieren. Im Hiebskomplex werden alle 
notwendigen Flächen bearbeitet. Es 
wird für eine sofortige Abfuhr gesorgt, 
ohne dass Restpolter verbleiben. Wege 
mit hoher Bedeutung für die Waldbe-
sucher werden zeitnah nach Abschluss 
der Holzernte und Abfuhr wiederher-
gestellt.

Mit einer eindeutigen Beschilderung, Ab-
sperrbändern und wenn notwendig Bar-
rieren werden die Zugänge der Arbeits-
flächen abgegrenzt. Der Text auf 
Schildern muss kurz und gezielt sein 
und einen Hinweis auf das Waldgesetz 
enthalten. 

Als Beispiel: „Holzeinschlag  – für 
Unbefugte Betreten verboten – lt. § 11 
Sächsisches Waldgesetz“. Piktogramme 
unterstützen die Wirksamkeit.

Die Absperrungen sollten täglich mindes-
ten einmal kontrolliert werden. Im Vor-
feld angebotene Umleitungen an Stel-
len, die ein weiträumiges Umgehen 
ermöglichen, verringern den unmit-
telbaren Druck auf die Arbeitsflächen. 
Werden Holzerntesysteme mit Trak-
tionswinden oder Seilbahnen einge-
setzt und queren diese Wege, hat sich 
bewährt, unmittelbar vor den Seil-
trassen zusätzlich zu warnen. Sind die 
Absperrungen nicht mehr notwendig, 
sind umgehend alle Schilder, auch die 
Absperrbänder und deren Reste, einzu-
sammeln.

Jeder spricht Unbefugte im Arbeitsfeld 
höflich an, auch wenn mit unfreund-
lichen Reaktionen gerechnet werden 
muss. Erklärt ihnen die Situation und 
verweist sie konsequent auf den kür-
zesten, sicheren Weg aus den gesperr-
ten Flächen. Gegen Unbelehrbare 
müssen möglichst Ordnungswidrig-
keitsverfahren eingeleitet werden. Das 
spricht sich herum.

Die Arbeit in der Holzernte, unabhängig, 
ob auf der Maschine oder mit der Mo-
torsäge, erfordern hohe Aufmerksamkeit 
und Konzentration. Deshalb muss mehr 
getan werden, damit die zusätzlichen 
psychischen Belastungen für Maschi-
nenführer und Waldarbeiter infolge 
zunehmend uneinsichtiger Waldbesu-
cher verringert werden.
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Am 14.04. 2013 fand am Forst-
lichen Bildungszentrum Weil-
burg ein vom KWF Ausschuss 

Mensch und Arbeit geplantes und 
organisiertes Expertengespräch zum 
Thema Windenzugkräfte und An-
schlagmittel statt. 

Die maximalen Zugkräfte von 
Seilwinden sind in den letzten Jahren 
angestiegen. Dies hat Konsequenzen 
auf die Tragfähigkeit und Auslegung 

von Anschlagmitteln, Umlenkrol-
len, Befestigungsmitteln und Verbin-
dungsgliedern. Der KWF-Ausschuss 
„Mensch und Arbeit“ bot mit seinem 
Expertengespräch Akteuren (Herstel-
ler, Vertreiber, Anwender, Vertreter 
der Unfallversicherungsträger und 
Anwender) eine Plattform auf der die 
sich daraus ergebenden Probleme 
diskutiert und Folgerungen für die 
Praxis formuliert werden konnten

Expertengespräch zum Thema  
Windenzugkräfte und Anschlagmittel
Joachim Morat, KWF Groß-Umstadt

Rechtliche Grundlagen
Herbert Kirsten (Maschinenbetrieb 
St. Peter) und Günther Koch (Un-
fallkasse Sachsen-Anhalt) stellten die 
rechtlichen Grundlagen vor. Die EU-
Maschinenrichtlinie postuliert klar: 
„die verschiedenen Teile der Maschine 
und ihre Verbindungen untereinan-
der müssen den bei der Verwendung 
der Maschine auftretenden Belastun-
gen standhalten“. Darüber hinaus re-
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gelt die DIN EN 14492-1 die Anforde-
rungen an die Überlastsicherung, den 
Betriebskoeffizienten des verwendeten 
Teils, an die Seiltrommel und den Seil-
betrieb. Für nicht genormte Seilend-
verbindungen gilt, dass sie eine Kraft 
von mindestens 85 % der Mindest-
bruchkraft des Seils ohne Bruch auf-
nehmen müssen. Bei verpressten Seil-
schlaufen werden dafür 90 % verlangt.

In der BGI/GUV I 8627 „Seilarbeit 
im Forst“, die demnächst neu erscheint, 
werden zunächst die Begriffe festgelegt. 
Kirsten erläuterte den Begriff der WLL 
(Working load limit), der die maximale 
Kraft angibt, für die ein Bauteil ausge-
legt ist. Die WWL wird vom Hersteller 
angegeben.

Die WLL B beschreibt die zulässi-
gen Belastungen für Bauteile im Bo-
denzug. Bodenzug ist die Lageverände-
rung einer Last, wobei deren Gewicht 
ganz oder zum Teil auf dem Boden 
abgestützt bleibt. Das ist z. B. der Fall 
beim Rücken gefällter Bäume oder bei 
der seilunterstützten Fällung. Darüber 
hinaus wird in der BGI/GUV 8627 die 
maximale Zugkraft der Winden, die 
Mindestbruchkraft sowie Anschlag-
mittel und Befestigungsmittel definiert. 
Wichtig ist, dass die maximale Zug-
kraft der Seilwinde mit gleicher Kraft 
auf die Befestigungs- und Anschlag-
mittel wirkt.

Die BGI/GUV 8627 verlangt, dass 
sämtliche Systemkomponenten auf 
die maximale Windenzugkraft abge-
stimmt sind. Ausschlaggebend ist im-
mer die maximale Windenzugkraft  – 
diese wirkt sich auf die Auswahl des 
Seiles und der Anschlagmittel, Seil-
rollen und Befestigungselemente aus. 
Das heißt, dass die Mindestbruch-
kraft des Seils und der Umlenkrollen 
die doppelte maximale Windenzug-
kraft betragen muss. Befestigungsele-
ment und Anschlagmittel sind auf die 
auftretenden maximalen Belastungen 
auszurichten. Kirsten schloss mit dem 
Fazit „Nicht so viel Zugkraft wie mög-
lich, sondern so viel Zugkraft wie nö-
tig!“.

Seilwindeneinsatz in der Praxis
Im Anschluss an diesen Vortrag wurde 
die Veranstaltung im Wald fortgesetzt. 
Unter Leitung von Volker Gerding und 
Klaus Österling vom FBZ Weilburg 
wurden der Seilwindeneinsatz in der 
Forstpraxis und die Auslegung der An-
schlagmittel demonstriert.

Es wurden zwei Punkte vorgestellt : 
Einmal die seilwindenunterstützte Fäl-
lung mit Einsatz eines Verlängerungs-
seils mit Anschlagmitteln sowie der 
Rückeeinsatz mit Chokerketten. Jür-
gen Hagedorn von der Firma Grube 
zeigte eine Auswahl von teilweise neu 
entwickelten Anschlagmitteln. Dabei 
wurde schnell klar, dass durch die stei-
genden Zugkräfte die Bruchkräfte z. B. 
der Chokerketten annähernd erreicht 
oder sogar überschritten werden kön-
nen. Wenn die Vorschriften der Unfall-
versicherungsträger eingehalten wer-
den sollen, müssen die Chokerketten 
entsprechend dimensioniert werden. 
Das bedeutet bei der Verwendung her-
kömmlicher Werkstoffe deutlich hö-
heres Gewicht oder bei Verwendung 
hochfester Werkstoffe einen deut-
lich höheren Preis. Dies, so Hagedorn 
fände derzeit in der Praxis nur wenig 
Akzeptanz.

In der folgenden Gesprächsrunde 
stellte Ernst Riedel vom SVLFG noch-
mals den rechtlichen Rahmen dar und 
machte an Hand von Unfallbeispielen, 
bei denen Winden, Seile und Befes-
tigungsmittel eine Rolle spielten, das 
Problem nochmals deutlich. Eine Ab-
sage erteilte er der in der Gesprächs-
runde geäußerten Idee der verstellba-
ren Windenzugkraft. Eine Absage, die 
von den Vertretern der Unfallkassen 
unterstrichen wurde.

Reinhold Bender, Forstunterneh-
mer aus Barig-Selbenhausen, stellte 
die Notwendigkeit von 12 to-Seilwin-
den in Frage. In der Praxis sind Win-
denzugkräfte bis 8 to vollkommen aus-
reichend. Eine höhere Windenzugkraft 
bedingt Seile mit höherem Durchmes-
ser sowie schwerere Anschlag- und Be-
festigungsmittel. Dies sei ergonomisch 
nicht zumutbar. Bender stellte auch die 
Frage, ob denn mit 12 to-Winden eine 
im Vergleich zu 6 to-Winden bessere 
Produktivität zu erreichen sei und ver-
neinte dies sogleich.

Handlungsbedarf bei der 
Kennzeichnung der Anschlags- 
und Befestigungsmittel
In der Abschlussdiskussion wurde 
einhellig festgestellt, dass das Regel-
werk der Unfallkassen die Situation 
klar stellt und einen eindeutigen Rah-
men festlegt. Der Anwender muss in 
der Lage sein, die Komponenten des 
Arbeitssystems auf die Windenzug-

kräfte auszurichten. Dabei besteht 
nach Meinung der anwesenden Exper-
ten Handlungsbedarf bei der Kenn-
zeichnung der Anschlags- und Be-
festigungsmittel. Die Kennzeichnung 
sollte einheitlich und verständlich sein. 
Dies könnte z. B. durch eine möglichst 
farbliche Abstufung oder durch Pikto-
gramme erreicht werden. Die Kenn-
zeichnung sollte durch ein am Bauteil 
eingenähtes Etikett angebracht werden. 
Die Nachvollziehbarkeit könnte z. B. 
durch Rechnung, „Seilzeugnis“ o.ä. ge-
währleistet werden.

An das KWF ging die Anregung 
eine Datenbank mit nach Zugkräften 
unterschiedenen Anschlagmitteln ein-
zurichten sowie die Prüfkriterien für 
die FPA-Anerkennung um die Güte der 
Kennzeichnung zu erweitern.

Die Arbeit mit Seilwinden sollte in 
der Ausbildung zum Forstwirt und in 
der Fortbildung zum Forstwirtschafts-
meister und Maschinenführer inten-
siver als bisher geschult werden. Dies 
gilt auch für die Weiterbildung für der 
Forstunternehmer und Privatwaldbe-
sitzer.

Liebe FTI-LeserInnen,
über Anregungen und Kommentare 
zu den Themen und Beiträgen 
würden wir uns freuen.
Ihre Leserbriefe schicken Sie bitte 
an die Redaktion der FTI im KWF

Spremberger Straße 1
D-64820 Groß-Umstadt
oder per Mail an: fti@kwf-online.de.

Herzllichen Dank –  
Ihr FTI-Redaktionsteam
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Gegründet 2006 von der Forst- 
und Holzbranche, ist die 
NavLog GmbH inzwischen 

schon 7 Jahre alt. Nach Auflösung 
des Holzabsatzfonds ist die NavLog 
GmbH das einzige gemeinsam be-
triebene Projekt der Forst- und Holz-
branche, deutschlandweit und über 
alle Waldbesitzarten. Manchmal still 
und leise, trotzdem immer aktiv! Zeit 
für ein kleines Zwischenfazit.

NavLog –  
wer ist denn das nochmal?
Im Fokus der Geschäftstätigkeit steht 
seit der Gründung und bis zum heuti-
gen Tage die Erzeugung eines deutsch-
landweiten Datensatzes, der für die 
Logistikkette Forst und Holz bereit-
gestellt wird. Dank zahlreicher Part-
ner aus der Forst- und Holzwirtschaft 
erscheint im Mai 2013 der NavLog 
Datensatz bereits in der Version 1.4. 
450.000 km klassifizierte Waldwege 
stehen damit für die Optimierung der 
Prozesse bei der Holzabfuhr deutsch-
landweit zur Verfügung. Neben der 
Bereitstellung der Daten für logis-
tische Zwecke ist der Datensatz seit 
2010 auch für die Behörden und Or-
ganisationen mit Sicherheitsaufgaben 
(BOS) durch die Gesellschafter der 
NavLog GmbH freigegeben. Aktuelle 
vertretende Gesellschafter sind der-
zeit Herr Dr. Denny Ohnesorge (AGR 
e.V.), Herr Dr. Gerrit Bub (DSTGB), 
Herr Michael Rolland (AGDW e.V.) 
und Frau Dr. Seeling (KWF e.V.). Eh-
renamtlicher Geschäftsführer seit der 
Gründung ist als Vertreter der Forst-
wirtschaft Herr Bernhard Hauck 
(KWF e.V.). Die Aufgabe des ehren-
amtlichen Geschäftsführers als Vertre-
ter der Holzindustrie wurde 2011 von 
Herrn Daniel Tusch (ProNaro GmbH – 
ehemals Thosca Holz GmbH) über-
nommen. Herr Tusch löste damit 
Herrn Michael Funk ab, der die Nav-
Log GmbH seit der Gründung als eh-
renamtlicher Geschäftsführer unter-
stützte. Hauptamtliche Mitarbeiterin 

in der Geschäftsstelle Groß-Umstadt 
ist seit Ende 2008 Frau Sonja Schnitz-
ler.

Warum um Himmels willen  
kann man bei NavLog kein 
Navi kaufen?
Navigationsgeräte mit klassifizierten 
NavLog Daten sind erst seit Ende 2012 
von den Anbietern Forstware GmbH 
und der Logiball GmbH auf dem 
Markt erhältlich. Warum es so lange 
gedauert hat? Manchmal steckt der 
Teufel im Detail oder in der Technik 
oder in Vertriebsfragen oder langwie-
rigen Abstimmungsprozessen oder… 
Schwamm drüber  – Hauptsache, es 
gibt sie jetzt!

Ein eigenes Navigationsgerät ver-
treibt die NavLog GmbH trotzdem 
nicht, denn das Hauptprodukt der Nav-
Log GmbH ist stattdessen ein Daten-
satz, den die NavLog GmbH technisch 
so zur Verfügung stellt, dass er den An-
sprüchen der verschiedenen Endnutzer 
entspricht. Neben der Weitergabe der 
Daten an die Anbieter von klassischen 
Navigationssystemen wird der Daten-

satz auch zur Verwendung in forstli-
chen Warenwirtschaftssystemen an IT-
Dienstleister weitergeben.

Eigene Produkte der NavLog 
GmbH für Endkunden sind internet-
basierte Geoinfomationssysteme (GIS), 
mit denen man Basisfunktionen wie 
Kartendrucken, nach Koordinaten su-
chen, Polter einzeichnen, Orte suchen 
etc. nutzen kann. Ein weiteres Produkt 
ist der sogenannte WMS (WebMap-
Service), der in vorhandene Geoinfor-
mationssystem integriert werden kann. 
Neben den reinen Waldwege-Geomet-
rien ergänzen zahlreiche Hintergrund-
karten und die öffentliche Straße das 
Produktportfolio der NavLog GmbH.

Landeslizenzen: Warum man in 
Bayern und Nordrhein-Westfa-
len schon einen Schritt weiter ist
Eine weitere Entwicklung in den letz-
ten zwei Jahren ist, dass auch die Forst-
wirtschaft verstärk die Daten nutzt. So 
haben in Bayern (2012) und Nord-
rhein-Westfalen (2013) die für den 
Forst zuständigen Ministerien eine so-
genannte „NavLog-Landeslizenz“ ab-

Aktuelles zum Projekt NavLog
Nicht länger auf dem Holzweg
Sonja Schnitzler, KWF Groß-Umstadt

Organisation der NavLog GmbH
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geschlossen. Im Rahmen der Landes-
lizenz können alle Waldbesitzarten die 
NavLog-Daten und Dienste kosten-
los zur Optimierung der Logistikkette 
Forst- und Holz nutzen. Der Datensatz 
steht außerdem Behörden und Orga-
nisationen mit Sicherheitsaufgaben für 
die Rettungskette Forst und weitere öf-
fentliche Aufgaben wie den Rettungs-
dienst oder Katastrophenschutz zur 
Verfügung. Im Rahmen einer PLUS-
Option in NRW können zusätzlich 
kleine und mittelständische Unter-
nehmen (KMU) die Daten im Rahmen 
einer zweijährigen Testlizenz nutzen. 
Berechtigte Nutzer der Landeslizenz 
sind dadurch
	 Waldbesitzer aus Privat-, Kom-

munal- und Staatswald, die einer 
Datenlieferung zugestimmt haben 
oder selbst Daten liefern.

	B ehörden und Organisationen mit 
Sicherheitsaufgaben wie Feuerwehr, 
Polizei, Rettungsdienst, THW…

	A ls Testzugang in NRW: Kleine 
und mittelständische Unterneh-
men mit einem Festmeterumsatz < 
100.000 FM /Jahr und/oder einem 
Jahresumsatz < 2. Mio. Euro, z. B. 
Speditionen, Forstliche Lohnarbei-
ten, Holzverarbeitende Industrie 
etc.

Folgende Daten können genutzt wer-
den:
•	 	klassifizierte Waldwege mit be-

schreibenden Restriktionen wie 
z. B. Wendemöglichkeiten etc.

•	 	POI (Points of Interest= Interes-
sante Punkte) wie Rettungspunkte, 
wenn diese Informationen geliefert 
wurden

•	 	Luftbilder mit einer Bodenauflö-
sung von 20 cm

•	 	Topographische Karten in ver-
schiedenen Maßstäben

•	 	Öffentliche Straße (Navteq)

Welches Produkt genutzt wird, ist ab-
hängig davon, ob bereits unterstüt-
zende IT-Systeme (z. B GIS = Geo-
Informationssystem) im Einsatz sind 
oder nicht. Zur Erläuterung ein paar 
Beispiele:
•	 	Eine kommunale Forstverwaltung 

oder ein selbstständiger Forstein-
richter, die bereits über ein eigenes 
GIS verfügen, binden den WMS-
Dienst ein. Damit stehen zu allen 
anderen Informationen auch die 
NavLog-Daten zur Verfügung

•	 	Ein großer Forstbetrieb oder ein 
Sägewerk, welches z. B. die Soft-
ware GeoMail verwendet, nutzt 
weiterhin GeoMail, die Software 
wird jedoch um NavLog-Daten er-
weitert

•	 	Eine Forstbetriebsgemeinschaft, 
die z. B. über die GenoWald den 
Waldinfoplan (WIP) nutzt, erhält 
zusätzlich die Hintergrundkarten 
von NavLog, verwendet sonst wie 
bisher den WIP

•	 	ein kleiner Privatwaldbesitzer, Spe-
diteur oder eine kommunal, orga-
nisierte freiwillige Feuerwehr ohne 
eigenes GIS nutzen den NavLog 
Client mit Basisfunktionen

NavLog –  
wie geht es nun weiter?
Bei der Erstellung dieses Datensat-
zes war und ist weiterhin viel Geduld 
notwendig, die verschiedenen betei-
ligten Partner an einen Tisch zu ho-
len und auch dort zu halten. Die Ge-
sellschaftervorgaben, den Datensatz 
nur an bestimmte Kunden weiterzuge-
ben, keinen Gewinn zu generieren und 
trotzdem in der Rechtsform als GmbH 
zu agieren, machen es dabei oft nicht 
einfacher!

ABER: Dank vieler Partner leistet 
die NavLog GmbH jetzt und in Zu-
kunft einen erheblichen Beitrag zur 
Logistik in Deutschland! Auch wenn es 
manchmal ein bisschen ruhiger um das 
Projekt wird: Wir machen weiter!

Tabelle: Übersicht der Nutzungsmöglichkeiten im Rahmen der Landeslizenz

Produkte Nutzungsmöglichkeit

1)
NavLog Clients: Java und 
HTML-Technologie

Login über eine Internetadresse und Zugangs-
daten.

Die Nutzung der Clients ist für private und 
kommunale Waldbesitzer, freiwillige Feuer-
wehren und  Organisationen geeignet, die über 
keine entsprechende Software verfügen. Mit 
den Clients sind Basis-Funktionen möglich, 
d. h. Visualisierung der Wegedaten und Erstel-
lung von Karten, Einzeichnen von Zusatzinfor-
mationen etc., Kartendruck als Ausdruck oder 
PDF zum Versenden per E-Mail, Suchen nach 
Koordinaten etc.

2)
WMS-Dienst
(WebMapService)

Der WMS Dienst kann eingesetzt werden, 
wenn bereits ein Geoinformationssystem (GIS) 
vorhanden ist und die NavLog Daten als Zu-
satzinformationen hinzugeladen werden sollen. 
Die Einbindung eines WMS-Dienstes erfolgt 
auf Seite des Nutzers oder eines Dienstleisters.

3)
Über IT-Dienstleister

Die Daten werden für die Warenwirtschaftssys-
teme so aufbereitet und zur Verfügung gestellt, 
dass sie in eine bestehende Software integriert 
werden können. Der Waldbesitzer nutzt nach 
Abschluss einer Landeslizenz alle Hintergrund-
karten und die Waldwege kostenlos. Die tech-
nische Integration erfolgt auf Seiten des IT-
Partners und NavLog.
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Am 20. März 2013 ist Herr Hubertus 
Windthorst, Abteilungsdirektor und 
Geschäftsführer a.D., im Alter von 67 
Jahren verstorben.

Mit Hubertus Windthorst verliert 
das KWF und die Forstwirtschaft in 
Deutschland eine große Persönlich-
keit, einen herausragenden Fachmann 
und einen wertvollen Mitstreiter, der 
sich in verantwortungsvollen Funktio-
nen bis zu seinem Ruhestand im Jahr 
2010 außergewöhnliche Verdienste er-

worben hat. Durch sein Wirken hat er 
auch die Entwicklungen im KWF in 
den letzten beiden Jahrzehnten maß-
geblich mitgeprägt.

Nach dem Studium der Forst-
wissenschaft in Freiburg und Mün-
chen begann sein forstlicher Berufs-
weg mit dem forstlichen Referendariat 
mit Stationen in Bopfingen und Kan-
dern. Im Jahr 1975 wurde er Referent 
für Waldwertschätzung in der Forstdi-
rektion Stuttgart, 1980 wurde er zum 
ersten zentralen Ausbildungsleiter be-
stellt. Bereits ein Jahr danach wurde 
ihm die Leitung des damaligen staat-
lichen Forstamtes Schrozberg übertra-
gen. Von 1985 bis 1994 war er in der 
Forstdirektion Tübingen Leiter der Ab-
teilung Waldarbeit und Haushalt. An-
schließend wurde er als Referatsleiter 
für Waldarbeit, Wegebau und Betriebs-
wirtschaft an das Ministerium für 
Ländlichen Raum nach Stuttgart be-
rufen. Diese Tätigkeit übte er 12 Jahre 
lang aus. Neun Jahre war er zugleich 
Stellvertretender Landesforstpräsident 
in der Forstabteilung.

Im Juni 2006 wurde er zum Leiter 
der Abteilung Forstdirektion beim Re-
gierungspräsidium Tübingen und zum 
Abteilungsdirektor bestellt. Als Leiter 
der Forstdirektion des Regierungsprä-
sidiums war Hubertus Windthorst zu-
gleich Geschäftsführer von ForstBW.

Hubertus Windthorst hat sich im 
Laufe seines Berufslebens in verschie-

denen Positionen in besonders intensi-
ver Weise mit den Themen Waldarbeit 
und Forsttechnik befasst. Dabei ging 
es ihm vor allem auch um die im Wald 
beschäftigten Menschen, um ihre Ge-
sundheit und Sicherheit, um die beruf-
liche Qualifizierung und eine gerechte 
tarifliche Entlohnung. Er hat das Land 
Baden-Württemberg von 1994-2007 
im Verwaltungsrat des KWF vertre-
ten und hat sich von 1997 an 10 Jahre 
lang im KWF-Vorstand engagiert. Als 
Stellvertretender Vorsitzender hat er 
2001 bis 2007 aktiv die Geschicke des 
KWF mitbestimmt und in diesen Jah-
ren wichtige strategische Entscheidun-
gen vorbereitet, mitgetragen und um-
gesetzt. Für sein Engagement und seine 
Verdienste um Waldarbeit und Forst-
technik und um die Führung des KWF 
wurde er 2008 mit der KWF-Medaille 
ausgezeichnet.

Das KWF verliert mit Hubertus 
Windthorst einen verlässlichen Ratge-
ber, einen engagierten Mitstreiter und 
ein aktives Mitglied.

Die Mitglieder und die Beschäftig-
ten des KWF werden sich in Dankbar-
keit und mit Hochachtung an Huber-
tus Windthorst erinnern und ihm ein 
ehrendes Andenken bewahren. 

Ich persönlich werde nie vergessen, 
wie mir Hubertus Windthorst in mei-
nen Anfangsjahren beim KWF fach-
kundig und freundschaftlich zur Seite 
gestanden hat.

Herrn Michael Neukirch, Odenthal,  
zum 60. Geburtstag am 08.05.2013.

Herrn Alexander Hesselbarth, 
Wallenhorst, zum 60. am 
16.05.2013.

Herrn Otfried Wilhelm Jost, 
Münchwald, zum 60. Geburtstag 
am 18.05.2013.

Herrn Rolf Wichmann, Gleichen-
Sattenhausen, KWF-Mitglied 
seit 1985, zum 75. Geburtstag am 
20.05.2013.

Herrn Alfred Heger, Heroldstatt,  
zum 70. Geburtstag am 21.05.2013.

Herrn Volker Stamm, Überlingen,  
zum 55. Geburtstag am 27.05.2013.
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Abteilungsdirektor und Geschäftsführer a.D. Hubertus Windthorst verstorben
Peter Wenzel, KWF-Vorsitzender

Herrn Georg Windisch, 
Oberschleißheim, zum 60. 
Geburtstag am 27.05.2013.

Herrn Martin Camehl, Flechtingen, 
KWF-Mitglied seit 1984, zum 
60. Geburtstag am 01.06.2013.

Herrn Dr. H. Joachim Wippermann, 
Reinbek, KWF-Mitglied seit 1972,  
zum 75. Geburtstag am 08.06.2013.

Herrn Uwe Tiemann, Gütersloh, 
KWF-Mitglied seit 2000, zum 65. 
Geburtstag am 10.06.2013.

Herrn Roland Schmid, Strengelbach 
(Schweiz), KWF-Mitglied seit 1994,  
zum 70. Geburtstag am 11.06.2013.

Herrn Bernhard Reuter, Mühlacker, 

KWF-Mitglied seit 1994, zum 
70. Geburtstag am 14.06.2013.

Herrn Friedrich Karl Fürst zu 
Hohenlohe-Waldenburg, 
Waldenburg, KWF-Mitglied seit 
1977, zum 80. Geburtstag am 
19.06.2013.

Herrn Ulrich Wulf, Bad Segeberg, 
KWF-Mitglied seit 1989,  
zum 55. Geburtstag am 21.06.2013.

Herrn Klaus Ulrich, Obersulm-
Eschenau, KWF-Mitglied seit 2002,  
zum 55. Geburtstag am 21.06.2013.

Herrn Otto Schrade, Kleinkahl, 
KWF-Mitglied seit 1971, zum 65. 
Geburtstag am 24.06.2013.
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Michael Freiherr von der Tann 
hat am 23. Februar 2013 von 
Hessens Umweltministerin 

Lucia Puttrich im Auftrag des Bun-
despräsidenten die Verdienstmedaille 
der Bundesrepublik Deutschland ver-
liehen bekommen.

Von der Tann, der gebürtig aus Düs-
seldorf stammt und seit 1991 mit sei-
ner Familie in Tann lebt, wurde für 
seine zahlreichen Verdienste im öko-
logischen, ökonomischen und sozialen 
Bereich geehrt. „Sein vielseitiges Enga-
gement in Kommunalpolitik, Kirche, 
Naturschutz und Forstwirtschaft kann 
man wahrhaftig als nachhaltig bezeich-
nen“, so Ministerin Puttrich.

Seit 1999 ist der Diplom-Agrar-
ingenieur Präsident des Hessischen 
Waldbesitzerverbandes und vertritt 
damit die Interessen der rund 60.000 
privaten und kommunalen Waldbe-
sitzer in Hessen. Michael Freiherr von 

Michael Freiherr von der Tann, Präsident des 
Hessischen Waldbesitzerverbandes, erhält Ver-
dienstmedaille der Bundesrepublik Deutschland
Hessischer Waldbesitzerverband, Ute Seeling, KWF

Hohe Auszeichnung für den Präsidenten des Hessischen Waldbesitzerverbandes, Michael Frei-
herr von der Tann (Foto: Christian Raupach)

der Tann ist zudem Mitglied im Lan-
desforstausschuss und seit 2010 auch 
im Präsidium der Arbeitsgemeinschaft 
Deutscher Waldbesitzerverbände ver-
treten.

Hauptberuflich leitet der Freiherr 
einen großen privaten Forstbetrieb in 
Tann sowie einen landwirtschaftlichen 
Betrieb bei Düsseldorf.

Michael Freiherr von der Tann war 
maßgeblich an der Gründung der Stif-
tung „Natura 2000“ des Landes Hessen 
beteiligt, in deren Vorstand er auch seit 
2003 mitwirkt.

Die Stiftung garantiert eine so-
lide und haushaltsunabhängige Finan-
zierung des Vertragsnaturschutzes im 
Wald.
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Die nächsten Forsttechnischen informationen 
7+8/2013 erscheinen voraussichtlich 
in der Kw 28 (8. bis 12. juli 2013).


